
1 
 

Lise-Meitner-Gymnasium 

in Anrath 

 
 
 

Schulinternes Curriculum 
 

für das Fach 
 

Biologie 
 

in der  

Sekundarstufe I 
 
 
 
 
Stand: 31.3.2022 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



2 
 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

 
Das Lise-Meitner-Gymnasium liegt in Anrath, einer von vier ehemals selbstständigen 
Gemeinden (Willich, Neersen, Schiefbahn, Anrath), die im Zuge der Kommunalreform 1972 
zur Gesamtgemeinde Willich zusammengeschlossen wurden. Im Bewusstsein der Einwohner 
ist das Bewusstsein der Eigenständigkeit aber immer noch relativ stark ausgeprägt. Dazu trägt 
auch bei, dass die Verkehrsverbindungen im ÖPNV zwischen den einzelnen Ortsteilen und 
dem mittlerweile neu hinzugekommenen Ortsteil Wekeln nicht optimal sind. 
Die Kommune ist noch stark ländlich geprägt, besitzt aber sehr attraktive Gewerbegebiete. 
Wegen der Nähe zu den Großstädten Düsseldorf, Köln, Krefeld, Mönchengladbach und zum 
Ruhrgebiet ist der Anteil der Berufspendler hoch. 
Die Kommune war eine der ersten in NRW, die im weiterführenden Schulbereich auf das 
„Zwei-Säulen-Modell“ gesetzt hat, sodass sich das Angebot an Schulformen auf zwei 
Gesamtschulen und zwei Gymnasien beschränkt. 
Das Lise-Meitner-Gymnasium ist als Reaktion auf die derzeit stark steigende Einwohnerzahl 
1998 gegründet worden. 1999 wurde ein neues Schulgebäude bezogen. Die Schule ist eine 
vierzügige „Halbtagsschule“ mit zahlreichen Angeboten in der Über-Mittag-Betreuung. Die 
Schülerschaft kommt aus allen Willicher Ortsteilen, vornehmlich aus Anrath und Alt-Willich. 
Der Anteil der Fahrschüler beträgt ca. 60%.  
 

Durch die Lage des Lise-Meitner-Gymnasiums im östlichen Kreis Viersen am linken 
Niederrhein können Exkursionen sowohl am Niederrhein als auch im Ruhrgebiet und der 
Städteregion Köln-Bonn mit entsprechendem Zeitaufwand mit dem öffentlichen Nahverkehr 
durchgeführt werden.  

Das Schulgebäude verfügt über drei Biologiefachräume mit festinstallierten Beamern, jeweils 
einem Apple-TV und zwei mobilen Dokumentenkameras. Für die Schülerinnen und Schüler 
können für den Unterricht ipads in der Schule stundenweise im Unterricht zur Verfügung 
gestellt werden. Das schuleigene WLAN kann von Lernenden auch über private Endgeräte 
genutzt werden. In der Sammlung sind Lichtmikroskope für Partnerarbeiten und 
Fertigpräparate zu verschiedenen Zell- und Gewebetypen vorhanden. Seit November 2021 
verfügt die Biologie-Sammlung über einen Kurssatz neuer Schulmikroskope, die für das 
Arbeiten in der Oberstufe bereitstehen. Zudem verfügt die Sammlung über verschiedene 
Modelle und Labormaterialien. 

Für größere Projekte stehen auch drei Informatikräume mit Computern und Beamern zur 
Verfügung, die im Vorfeld reserviert werden müssen. Die Lehrerbesetzung und die übrigen 
Rahmenbedingungen der Schule ermöglichen einen ordnungsgemäßen, laut Stundentafel der 
Schule vorgesehenen, Biologieunterricht. 

In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 90 Schülerinnen und Schüler in jeder Stufe. 
Das Fach Biologie ist in der Einführungsphase in der Regel mit 3 Grundkursen vertreten. In 
der Qualifikationsphase können pro Stufe auf Grund der Schülerwahlen in der Regel 2 – 3 
Grundkurse und ein Leistungskurs gebildet werden. 

 

 

 

 

 



3 
 

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist wie folgt: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 90-Minuten-Raster. Hierdurch findet der 
naturwissenschaftliche Unterricht in der Sekundarstufe I in Doppelstunden und in der 
Sekundarstufe II in Einzel- und Doppelstunden statt. 
 
In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit 
gegeben, selbstständig zu arbeiten; damit wird eine wesentliche Unterrichtspraxis in der 
Sekundarstufe I eingeübt und in der Sekundarstufe II fortgeführt. Insgesamt werden möglichst 
kooperative, die Selbstständigkeit der Lerndenden fördernde, Unterrichtsformen genutzt, 
sodass ein individualisiertes Lernen in der Sekundarstufe I kontinuierlich gefördert wird. Hierzu 
eignen sich die Doppelstunden besonders. Nach Veröffentlichung des neuen Kernlehrplans 
steht dessen unterrichtliche Umsetzung im Fokus.  
Der Biologieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen wecken und 
die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich vermitteln. Dabei werden 
fachlich und bioethisch fundierte Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt 
und für verantwortliches Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hierbei die 
Aspekte Ehrfurcht vor dem Leben in seiner ganzen Vielfältigkeit, Nachhaltigkeit, (gesunder) 
Umgang mit dem eigenen Körper und ethische Grundsätze. 
 
Je nach Angebotslage und Möglichkeit finden auch Unterrichtsveranstaltungen in Kooperation 
mit außerschulischen Einrichtungen statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Jg. Fachunterricht von 5 bis 6 

5 BI (2) 

6 BI (2) 

 Fachunterricht von 7 bis 9 

7 - - - 

8 BI (2) 

9 - - - 

10 BI (2) 

 Fachunterricht in der EF und in der Q1/Q2 

EF BI (3) 

Q1 BI (3/5) 

Q2 BI (3/5) 
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Vorwort zum Fach Biologie 
 
Das Fach Biologie leistet mit der Auseinandersetzung mit dem Lebendigen einen wichtigen 
Beitrag zur naturwissenschaftlichen Grundbildung. Der Unterricht soll den Schülerinnen und 
Schülern eine unmittelbare Begegnung mit Lebewesen und der Natur ermöglichen. 
 
Die Entwicklung der für das Fach Biologie angestrebten vertieften naturwissenschaftlichen 
Grundbildung erfolgt durch die Vermittlung grundlegender fachlicher Prozesse, die den 
untereinander vernetzten Kompetenzbereichen zugeordnet werden können. Die 
Kompetenzbereiche sind „Umgang mit Fachwissen“, „Erkenntnisgewinnung“, 
„Kommunikation“ und „Bewertung“. 
Die Kompetenzen werden in Inhaltsfeldern an fachliche Inhalte gebunden. Diese lauten 
„Vielfalt und Angepasstheit von Lebewesen“, „Mensch und Gesundheit“, „Sexualerziehung“, 
„Ökologie und Naturschutz“, „Evolution“ und „Genetik“. Hierbei gibt es auch Vernetzungen mit 
den anderen naturwissenschaftlichen Unterrichtsfächern.  
 
Somit werden im Biologieunterricht systematischer Wissensaufbau und das Erlangen von 
Handlungsfähigkeit miteinander gekoppelt. Am Lise-Meitner-Gymnasium in Anrath wird 
Biologie in den Jahrgangsstufen 5, 6, 8 und 10 jeweils zweistündig unterrichtet. In der 
Oberstufe wird Biologie als dreistündiger Grundkurs in allen drei Jahrgangsstufen angeboten. 
Außerdem gibt es in der Qualifikationsphase die Möglichkeit fünfstündige Leistungskurse zu 
wählen. 
 
 
 
 

Grundsätze der Leistungsbewertung im Fach Biologie 

 

Grundlage der Leistungsbewertung im Fach Biologie stellen § 48 (1) (2) des Schulgesetzes 
sowie § 6 (1) (2) der APO - SI dar. Außerdem gelten die im Kernlehrplan für das Fach Biologie 
unter dem Punkt Leistungsbewertung genannten Aspekte. Im Einzelnen gelten folgende 
Regelungen bezogen auf die Jahrgangsstufen 5 bis 10. 
 
 

Kriterien der Leistungsbewertung  
 
Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht 
erworbenen Kompetenzen (siehe auch Kapitel 3.1. und 3.3. des Kernlehrplans). Den 
Schülerinnen und Schüler muss im Unterricht hinreichend Gelegenheit gegeben werden, diese 
Kompetenzen in den bis zur Leistungsüberprüfung angestrebten Ausprägungsgraden zu 
erreichen.  
 
Die Kompetenzbereiche lauten im Einzelnen:  
 

1. Fachwissen 
2. Erkenntnisgewinnung  

3. Kommunikation  

4. Bewertung  
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Die genannten Kompetenzbereiche können durch die folgenden Unterrichtsbeiträge erfasst 
werden: 
 

➢ mündliche Beiträge wie Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge, Darstellen von 
fachlichen Zusammenhängen oder Bewerten von Ergebnissen 

➢ schriftliche Ausarbeitungen zu unterrichtlichen Inhalten 
➢ Analyse und Interpretation von Texten, Graphiken oder Diagrammen qualitatives und 

quantitatives Beschreiben von Sachverhalten, unter korrekter Verwendung der 
Fachsprache (mündlich und schriftlich) 

➢ selbstständige Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten 
➢ Verhalten beim Experimentieren, Grad der Selbständigkeit, Beachtung der Vorgaben, 

Genauigkeit bei der Durchführung 
➢ Erstellen von Produkten wie Dokumentationen zu Aufgaben, Untersuchungen und 

Experimenten, Präsentationen, Protokolle, Lernplakate, Modelle 
➢ Erstellen und Vortragen eines Referates 
➢ Führung eines Heftes, Lerntagebuchs oder Portfolios 
➢ Beiträge zur gemeinsamen Gruppenarbeit 
➢ kurze schriftliche Überprüfungen. 

 
 
Folgende Beurteilungskriterien können für die Leistungsmessung genutzt werden: 
 
a) Die Bewertung von schriftlich erbrachten Leistungen bezieht sich auf die im 

Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen.  
 
Bei der Bewertung von schriftlichen Leistungen spielen folgende Aspekte u.a. eine Rolle: 
 

➢ die fachlich korrekte Argumentation 
➢ die angemessene Fachsprache 
➢ die Vollständigkeit in der Bearbeitung und Darstellung 
➢ die Übersichtlichkeit und Ordnung 
➢ die Einhaltung festgelegter Regeln (z.B. Protokolle) 

 
b) Bei den „mündlichen Leistungen“ werden die Beiträge im Unterricht u.a. in Form von 

Hypothesenbildung, Lösungsvorschlägen, dem Darstellen von fachlichen 
Zusammenhängen oder dem Bewerten von Ergebnissen beurteilt. 

 
Insbesondere spielen folgende Aspekte eine Rolle: 
 

➢ Qualität und Quantität der Aussagen 
➢ Beiträge anderer aufnehmen und weiterentwickeln 
➢ sich in die Denkweisen anderer einfinden 
➢ Informationen beschaffen und erschließen 
➢ ihre Gruppenarbeit organisieren und durchführen 
➢ ihre Arbeitsschritte überprüfen, diskutieren und dokumentieren 
➢ Ergebnisse der Hausaufgaben vortragen. 

 
c) Bei der selbstständigen Arbeit kann darüber hinaus mit bewertet werden, inwieweit eine 

Schülerin bzw. ein Schüler in der Lage ist: 
 

➢ das eigene Lernen zielbewusst zu planen und zu steuern 
➢ den eigenen Lernerfolg zu überprüfen 
➢ daraus Rückschlüsse zu ziehen für das weitere Lernen 
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d) Gesichtspunkte des kooperatives Arbeitens können sein, wie und in welchem Umfang die 
Schülerinnen und Schüler 

 
➢ Beiträge zur Arbeit leisten 
➢ Aufgaben wie Gesprächsleitung, Protokollführung, Berichterstattung 
➢ übernehmen 
➢ ihre Gruppenarbeit organisieren und durchführen 
➢ ihre Arbeitsschritte überprüfen, diskutieren und dokumentieren 
➢ ihre Anstrengungsbereitschaft zeigen 
➢ zuverlässig arbeiten 
➢ ihre Teamfähigkeit unter Beweis stellen. 

 
e) Bei den praktischen Aktivitäten wird das Verhalten der Schülerinnen und Schüler 

während des Experimentierens beurteilt. Darunter fällt u.a. der Grad der Selbstständigkeit, 
die Teamfähigkeit, die Anstrengungsbereitschaft, die Beachtung der Vorgaben, die 
Genauigkeit der Durchführung und der verantwortungsvolle Umgang mit Geräten, 
Materialen und Chemikalien. 

 
Für die Bewertung des Fachwissens soll folgende Matrix als Hilfestellung dienen, welche die 
unterschiedlichen Leistungsstufen berücksichtigt. Sie dient auch zur Unterstützung der 
Diagnose, Beratung, Eruierung und Evaluation von individuellen Fördermaßnahmen.  
 

Anforderungsbereiche 

AFB I (Wissen 
wiedergeben) 

AFB II (Wissen 
anwenden) 

AFB III (Wissen 
transferieren und 
verknüpfen) 

Fakten und einfache 
biologische Sachverhalte 
reproduzieren 

Biologisches Wissen in 
einfachen Kontexten 
anwenden, einfache 
Sachverhalte 
identifizieren und nutzen, 
Analogien benennen 

Wissen auf teilweise 
unbekannte Kontexte 
anwenden, geeignete 
Sachverhalte auswählen. 

 
 
 
Das Anfertigen von Hausaufgaben gehört nach § 42 (3) SchG zu den Pflichten der 
Schülerinnen und Schüler. Unterrichtsbeiträge auf der Basis der Hausaufgaben können zur 
Leistungsbewertung herangezogen werden. 
Am Ende eines jeden Schulhalbjahres erhalten die Schülerinnen und Schüler eine 
Zeugnisnote gemäß § 48 SchG, die Auskunft darüber gibt, inwieweit ihre Leistungen im 
Halbjahr den im Unterricht gestellten Anforderungen entsprochen haben. In die Note gehen 
alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen ein. 
Die Ergebnisse schriftlicher Überprüfungen dürfen keine bevorzugte Stellung innerhalb der 
Notengebung haben. 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  
Die Biologie erforscht das 
Leben 
 
Welche Merkmale haben alle 
Lebewesen gemeinsam? 

 

 

Wie gehen Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler bei der 
Erforschung der belebten Natur 
vor? 

 

ca. 10 UStd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen 
 
Naturwissenschaft Biologie – 
Merkmale von Lebewesen 
 

• Kennzeichen des Lebendigen 

• Die Zelle als strukturelle 
Grundeinheit von Organismen 

• Schritte der natur-
wissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung 

UF3: Ordnung und 
Systematisierung 

• Kriterien anwenden 
 
E2: Wahrnehmung und 

Beobachtung 

• Einführung in das 
Mikroskopieren 

 
E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Einführung an einem 
einfachen Experiment 

 
K1: Dokumentation 

• Heftführung 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einführung des Zellbegriffs  

 

…zur Vernetzung 

→ Unterrichtsvorhaben 5.4 
„Erforschung von Bau und 
Funktionsweise der Pflanzen“ 

 

 

UV 5.2: 
Wirbeltiere in meiner 
Umgebung 

Welche spezifischen Merkmale 
kennzeichnen die unter-
schiedlichen Wirbeltierklassen? 

 

 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 

• Überblick über die 
Wirbeltierklassen 
 

UF3: Ordnung und 
Systematisierung 

• kriteriengeleiteter Vergleich 
 
UF4: Übertragung und Vernetzung 

• Konzeptbildung zu 
Wirbeltierklassen  

 
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung der 
Angepasstheiten bei Säugetieren 
und Vögeln;  
weitere Wirbeltierklassen: 
exemplarische Betrachtung von 
Fischen, Amphibien und Reptilien 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie sind Wirbeltiere an ihre 
Lebensweisen angepasst? 

 

ca. 15 UStd. 

• Charakteristische Merkmale 
und Lebensweisen 
ausgewählter Organismen 

 

• Messdaten vergleichen 
 

K3: Präsentation 

• Darstellungsformen 

Angepasstheiten 

→ IF4 Ökologie und IF5 
Evolution 

 

… zu Synergien 

→ Methodencurriculum (Tabelle / 
T- Chart) 

 

UV 5.3: 
Tiergerechter Umgang mit 
Nutztieren 
 
Wie sind Lebewesen durch 
Züchtung gezielt verändert 
worden? 

 

Wie können Landwirte ihr Vieh 
tiergerecht halten?    

 

 

 ca. 5 UStd. 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 
 

• Züchtung 

• Nutztierhaltung 

• Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

• Interessen beschreiben 
 

B2: Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 

• Werte und Normen 
 
K2: Informationsverarbeitung 

• Recherche  

• Informationsentnahme 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres mit 
verschiedenen Zuchtformen für 
unterschiedliche Nutzungsziele 

(Vom Wolf zu Zuchtformen des 
Hundes) 

 

Keine weiteren Haustiere. 

 

Wahl des zu behandelnden 
Nutzviehs: Rind oder Schwein 

 

… zu Synergien 

→ Möglicher externer 
Kooperationspartner: 
Bio-Bauernhof Stautenhof 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere 

Vereinbarungen 

UV 5.4: 
Erforschung von Bau und Funktionsweise der Pflanzen 

 
Was brauchen Pflanzen zum Leben und wie versorgen sie 
sich? 
 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

 

 

ca. 9 UStd. 

IF1: 
Vielfalt und 
Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 

Vielfalt und Angepasst-
heiten von Samen-
pflanzen 

• Grundbauplan 

• Bedeutung der 
Fotosynthese 

• Keimung 

E2: Wahrnehmung und 
Beobachtung  

• genaues Beschreiben 
 

E4: Untersuchung und 
Experiment 

• Faktorenkontrolle bei 
der Planung von 
Experimenten 

 
E7: Naturwissenschaftliches 

Denken und Arbeiten 

• Schritte der Erkenntnis-
gewinnung 
 

K1: Dokumentation 

• Pfeildiagramme zu 
Stoffflüssen 

• einfaches Protokoll 

…zur 
Schwerpunktsetzung 

Experimente zu 
Wasser- und 
Mineralstoffversorgung 
(Keimungs-versuche) 
 
…zur Vernetzung 
Bau der Pflanzenzelle 

 UV 5.1 

Stoffflüsse, Bedeutung 
der Fotosynthese  

→ IF4 Ökologie 

→ IF2 Mensch und 
Gesundheit: 
Ernährung und 
Verdauung, Atmung 

    

UV 5.5:  
Vielfalt der Blüten – Fortpflanzung von Blütenpflanzen 

Welche Funktion haben Blüten? 
 

Wie erreichen Pflanzen neue Standorte, obwohl sie sich 
nicht fortbewegen können? 

IF1: 
Vielfalt und 
Angepasstheiten von 
Lebewesen 

Vielfalt und Angepasst-
heiten von Samen-
pflanzen 

E2: Wahrnehmung und 
Beobachtung  

• Präparation von Blüten 
 
E4: Untersuchung und 
Experiment 

• Bestimmung  
 

…zur 
Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: 
Blütenpflanzen im 
Schulumfeld 

…zur Vernetzung 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere 

Vereinbarungen 

 
 
 
Wie lässt sich die Vielfalt von Blütenpflanzen im Schul-
umfeld erkunden? 

ca. 11 UStd. 

• Funktionszusam-
menhang der 
Pflanzenorgane 

• Fortpflanzung 

• Ausbreitung 

• Artenkenntnis 

E7: Naturwissenschaftliches 
Denken und Arbeiten 

• Bestimmungsschlüssel  
 
 

K2: 
Informationsverarbeitung 

• Arbeit mit Abbildungen 
und Schemata 

 

Samen  UV 5.4: 
Keimung 

Angepasstheiten bzgl. 
Bestäubung und 
Ausbreitung 

→ IF4 Ökologie 
 
 
 

MKR 6.2: Algorithmen 
in einem 
Bestimmungsschlüssel 
erkennen 

 

UV 5.6: 
Nahrung – Energie für den Körper 

Woraus besteht unsere Nahrung? 
 

Wie ernähren wir uns gesund? 

 

Was geschieht mit der Nahrung auf ihrem Weg durch 
den Körper? 

 

ca. 12 UStd. 
 

IF2:  
Mensch und 
Gesundheit 

Ernährung und 
Verdauung 

• Nahrungsbestandteile 
und ihre Bedeutung 

• ausgewogene 
Ernährung 

• Verdauungsorgane 
und 
Verdauungsvorgänge 

 

E4: Untersuchung und 
Experiment 

• Nachweisreaktionen 
 

E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur 
Erklärung 

 
B4: Stellungnahme und 

Reflexion 

• Bewertungen 
begründen 
 

K1: Dokumentation 

…zur 
Schwerpunktsetzung 

z.B. Nachweis vom 
versteckten Fetten auf 
Löschpapier 

 
…zur Vernetzung 

→ IF7 Mensch und 
Gesundheit 
     (Mittelstufe: 
Diabetes) 
 

… zu Synergien 
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JAHRGANGSSTUFE 5  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere 

Vereinbarungen 

Protokoll wird zu einem 
späteren Zeitpunkt 
ergänzt 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 
Atmung und Blutkreislauf – 
Nahrungsaufnahme allein 
reicht nicht 

Warum ist Atmen 
lebensnotwendig? 
 

Wie kommt der Sauerstoff in 
unseren Körper und wie wird er 
dort weiter transportiert? 
 

Wie ist das Blut 
zusammengesetzt und welche 
weiteren Aufgaben hat es? 
 

Warum ist Rauchen schädlich?  

 

 

 

ca. 13 UStd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 

• Bau und Funktion der 
Atmungsorgane  

• Gasaustausch in der Lunge  

• Blutkreislauf 

• Bau und Funktion des 
Herzens 

• Zusammensetzung und 
Aufgaben des Blutes  

• Gefahren von Tabakkonsum 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

• Alltagsvorstellungen hinterfragen 
 
E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur Erklärung 
 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

• Entscheidungen begründen 
 
K2: Informationsverarbeitung 

• Fachtexte, Abbildungen, 
Schemata 

…zur Schwerpunktsetzung 

Quantitative Experimente zur 
Abhängigkeit der Herz- oder 
Atemfrequenz von der Intensität 
der körperlichen Anstrengung 
 

…zur Vernetzung 

Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
← IF1 Vielfalt und 
Angepasstheiten von Lebewesen: 
Bedeutung der Fotosynthese 
 
 
Mikroskopieren (hier: 
Fertigpräparat Blut) 
← IF1 Vielfalt und 
Angepasstheiten von Lebewesen 

 
Blut 

→ IF7 Mensch und Gesundheit  
(Mittelstufe): Immunbiologie 

… zu Synergien 

→ Projekt Schule mit Schwung 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.2: 
Bewegung – Die Energie wird 
genutzt 

Wie arbeiten Knochen und 
Muskeln bei der Bewegung 
zusammen? 

Wie hängen Nahrungs-
aufnahme, Atmung und 
Bewegung zusammen? 

 

ca. 6 UStd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

• Abschnitte des Skeletts und 
ihre Funktionen 

• Grundprinzip von 
Bewegungen 

• Zusammenhang körperliche 
Aktivität-Nährstoffbedarf-
Sauerstoffbedarf-
Atemfrequenz- 
Herzschlagfrequenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Experiment planen und 
Handlungsschritte nachvollziehen 
 

E5: Auswertung und 

• Schlussfolgerung 
 
K1: Dokumentation 

• Diagramm 
 

…zur Vernetzung 

  UV 5.2: Knochenaufbau 

  UV 5.6: Energie aus der 
Nahrung 

 

… zu Synergien 

mögliche Kooperation mit dem 
Fach Sport, Datenerhebung dort 

 

 

 

UV 6.3 
Pubertät – Erwachsen werden 

Wie verändern sich Jugendliche 
in der Pubertät? 

Wozu dienen die 
Veränderungen? 

 

ca. 8 UStd.  
 

IF 3:  
Sexualerziehung 

• körperliche und seelische 
Veränderungen in der 
Pubertät 

• Bau und Funktion der 
Geschlechtsorgane 

• Körperpflege und Hygiene 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

 

K3: Präsentation 

• bildungssprachlich angemessene 
Ausdrucksweise 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Grundlegendes Wissen zur 
Anatomie und Physiologie der 
Geschlechtsorgane und der 
Prozesse während der Pubertät 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.4  
Fortpflanzung – Ein Mensch 
entsteht 

Wie beginnt menschliches 
Leben? 

Wie entwickelt sich der 
Embryo? 

 

ca. 5 UStd. 

IF3:  
Sexualerziehung 

• Geschlechtsverkehr 

• Befruchtung 

• Schwangerschaft 

• Empfängnisverhütung 

• Grenzen setzen – Nein 
sagen 

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

• Zusammenhang der Organisa-
tionsebenen: Wachstum durch 
Vermehrung von Zellen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Grundlagen für selbstbestimmtes 
sexuelles Handeln 

… zu Synergien 

→ Sicheres Verhalten im Internet  
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1:  
Erkunden eines Ökosystems  

Woraufhin können wir „unser“ 
Ökosystem untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum 
strukturiert? 

Welche abiotischen Faktoren  
wirken in verschiedenen Teil- 
biotopen? 

Welche Arten finden sich in 
verschiedenen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  
Faktoren das Vorkommen von  
Arten? 

Wie können Arten in ihrem  
Lebensraum geschützt werden? 
 

 
 

ca. 12 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosystems,  

• charakteristische Arten und 
ihre jeweiligen 
Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

• biotische 
Wechselwirkungen 

• Artenkenntnis 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Biotop- und Artenschutz 
 

• E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung   

• Beschreiben von 
Ökosystemstruktur und 
Habitaten 

• Messen von abiotischen 
Faktoren 

 
 

• E4: Untersuchung und 
Experiment  

• Planung der Untersuchung: 
Auswahl der zu messenden 
Faktoren, Festlegung der 
Datenerfassung, Auswahl der 
Messmethoden 

 

Mögliche Exkursion oder 
Unterrichtsgang, z.B. 
Floethbach oder Park an der 
Neersener Straße 

 
Angepasstheiten: Fokus auf 
zwei abiotische Faktoren und 
biotischen Faktor Konkurrenz  

 

 

…zur Vernetzung 

 IF 1 Vielfalt und 
Angepasstheiten von 
Lebewesen 

 IF 5 Evolution 
 

… zu Synergien 

→ Methodencurriculum 
(Flussdiagramm, 
Gruppenpuzzle) 
 
 
 
 
 



16 
 

UV 8.2:  
Pilze und ihre Rolle im Öko- 
system  

Wie unterscheiden sich Pilze von 
Pflanzen und Tieren? 

 

Wo kommen Pilze im Ökosystem 
vor und in welcher Beziehung  
stehen sie zu anderen Lebe- 
wesen? 
 

ca. 4 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosystems  

• Einfluss der Jahreszeiten 

• charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

• biotische 
Wechselwirkungen 

• ökologische Bedeutung von 
Pilzen und ausgewählten 
Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

• UF3: Ordnung und 
Systematisierung  

• Vergleich Pilz – Tier – Pflanze 

• verschiedene biotische 
Beziehungen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Bau der Pilze: nur grundlegend 
im Kontrast zu Pflanzen und 
Tieren 
Artenkenntnis: Fokussierung auf 
wenige, häufige Arten 
 
…zur Vernetzung 

 UV 5.1: Bau der Pflanzen- 
     zelle 
 UV 8.3, UV 8.8 

Stoffkreisläufe, Destruenten 

UV 8.3:  
Bodenlebewesen und ihre Rolle 
im Ökosystem 

Warum wächst der Waldboden 
nicht jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen finden wir im 
Falllaub? 

Welche ökologische Bedeutung 
haben Wirbellose im Waldboden? 
 

ca. 4 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

• charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den  
Lebensraum,  

• ausgewählte Wirbellosen-
Taxa  

• ökologische Bedeutung von 
Pilzen und ausgewählten  
Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

• UF3: Ordnung und 
Systematisierung  

• Überblick über in der Streu 
lebende Taxa 

…zur Vernetzung 

 UV 8.2  
Pilze als Destruenten 

 UV 8.8 
Stoffkreisläufe: Destruenten 

UV 8.4:  
Mechanismen der Evolution 

Wie lassen sich die Angepasst-
heiten von Arten an die Umwelt 
erklären? 

IF 5:  
Evolution 

Grundzüge der Evolutions-
theorie 

• UF4: Übertragung und 
Vernetzung 

• Mechanismus der Art-
umwandlung  

• E2: Wahrnehmung und 

…zur Vernetzung 

 UV 5.3 Nutztiere, Züchtung   

 UV 8.1 Angepasstheiten 

 UV 10.4/10.5 Genetik 



17 
 

 

ca. 8 UStd. 

• Variabilität  

• natürliche Selektion 

• Fortpflanzungserfolg  

Entwicklung des Lebens auf 
der Erde 

• biologischer Artbegriff  
 

Beobachtung 

• Veränderungen wahrnehmen 

• E6 Modell und Realität 

• Modellvorstellung (Züchtung) 
zur Erklärung anwenden 

UV 8.5:  
Der Stammbaum des Lebens 

Wie hat sich das Leben auf der 
Erde entwickelt? 

 

 

 

ca. 6 UStd. 

IF 5:  
Evolution 

Entwicklung des Lebens auf 
der Erde 

• zeitliche Dimension der 
Erdzeitalter 

• Leitfossilien  

• natürliches System der 
Lebewesen 

• Evolution der 
Landwirbeltiere 
 

 

• E2 Wahrnehmung und  
Beobachtung 

• Veränderungen wahrnehmen 

•  

• E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 

•  

 

• K4: Argumentation 

• naturwissenschaftliche 
Denkweise 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Wirbeltiere in meiner 
Umgebung 

 

UV 8.6:  
Evolution des Menschen 

Wie entstand im Laufe der  
Evolution der heutige Mensch? 

 

 

Evolution – nur eine Theorie? 

 

IF 5:  
Evolution 

Evolution des Menschen 

• Merkmalsänderungen im 
Verlauf der 
Hominidenevolution 

• E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung 

• anatomische Veränderungen 
wahrnehmen  

• E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung 

• E7: Naturwissenschaftliches  
Denken und Arbeiten 

• Theoriebegriff 

 

...zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf 
Australopithecus, Homo erectus 
und Homo sapiens/Homo 
neanderthalensis 

 
...zu Synergien 

 Geschichte 

 Religion 
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ca. 6 UStd. 

•  

UV 8.7:  
Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Angepasstheit unter 
Laborbedingungen untersuchen? 
 

 
 
 
 
 

ca. 4 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines 
heimischen Ökosystems 

• charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

• E2: Wahrnehmen, 
Beobachten  

• (Mikroskopie) Untersuchung 
Pflanzenzelle 

• E3: Vermutung und Hypothese  

• begründete Vermutungen zur 
Blattstruktur und zur 
Habitatpräferenz 

• E4: Untersuchung und 
Experiment  

• Wiederholung des Umgangs 
mit dem Mikroskop 

• Faktorenkontrolle bei 
Überprüfung der 
Habitatpräferenz 

 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Einführung in das 
Mikroskopieren 

 UV 8.4: mögliche evolutive  
Erklärung von 
Angepasstheiten 

 UV 8.1: Angepasstheiten 

  

UV 8.8:  
Energiefluss und Stoffkreisläufe 
im Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, dass  
Pflanzen energiereiche Stoffe 
aufbauen können? 
 

Welche Bedeutung hat die 
Fotosynthese für Pflanzen und 
Tiere?  

 
ca. 8 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

• Grundprinzip der Foto- 
synthese und des 
Kohlenstoffkreislaufs 

• Nahrungsbeziehungen und 
Nahrungsnetze 

• Energieentwertung 

• E6: Modell und Realität  

• Vereinfachung in Schemata 

• kritische Reflexion 

• E5: Auswertung und 
Schlussfolgerung  

• E7: Naturwissenschaftliches 
Denken und Arbeiten 

• Nutzung von Schemata und 
Experimenten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente:  
van Helmont o.a. 

…zur Vernetzung  

 UV 5.4: Bedeutung der 
Fotosynthese 

… zu Synergien  
 Physik UV 9.4: Energieum- 
     wandlungsketten 
 Chemie UV 7.2: 

Energieumwandlung bei 
chemischen  
Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf  Chemie UV 
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10.6 

UV 8.9:  
Biodiversität und Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein 
Lebensraum ohne menschlichen 
Einfluss? 

Wieso ist der Schutz von 
Biodiversität so wichtig? 

Wie muss eine Landschaft 
strukturiert sein, damit 
Insektenvielfalt möglich ist? 

ca. 9 UStd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Veränderungen von Öko- 
systemen durch Eingriffe des 
Menschen 

• Biotop- und Artenschutz 
 
 

• B1: Fakten- und Situations- 
analyse 

• Vielfalt der Einflussfaktoren 
auf das Insektensterben 

• B2: Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen   

• individuelle, gesellschaftliche 
und politische 
Handlungsmöglichkeiten  

…zur Schwerpunktsetzung 

Begründung des Naturschutzes 

konkrete Beispiele für 
Handlungsoptionen mit lokalem  
Bezug 

evtl. Nutzung des 
Biotopkatasters (MKR 2.2: 
Informationsauswertung, 
Medienkonzept der Schule) 

…zur Vernetzung 

 UV 8.1: Zusammenhang von 
Biotop- und Artenschutz 

FAKULTATIV (je nach 
Lerngruppe) 

UV 8.10:  
Menschliche Sexualität (sonst 
10.3) 

Worin besteht unsere 
Verantwortung in Bezug auf 
sexuelles  
Verhalten und im Umgang mit  
unterschiedlichen sexuellen  
Orientierungen und Identitäten? 
 

ca. 4 UStd. 
 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 

• Umgang mit der eigenen  
Sexualität 
 

• Verhütung 
 

• B1: Fakten- und 
Situationsanalyse 

• Unterscheidung von Fakten 
und Wertungen 
(geschlechtliche Orientierung 
und Identität) 

• B4: Stellungnahme und 
Reflexion 

• Verantwortung für sich selbst 
und Verantwortung der 
Anderen 

…zur Schwerpunktsetzung 

altersgemäßes Grundwissen 
über Verhütungsmethoden 

 

dabei teilweise Arbeit in 
getrenntgeschlechtlichen 
Gruppen 

…zur Vernetzung 

 UV 6.3: körperliche und 
psychische Veränderungen in 
der Pubertät 

 UV 6.4: Verhütung 

 UV 10.3: Verhütung, 
Thematisierung der 
Datenerhebung, hormonelle 
Details 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.1 

Immunbiologie – Abwehr und 

Schutz vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich  
Bakterien und Viren? 

Wie wirken Antibiotika und 
weshalb verringert sich in den 
letzten Jahrzehnten deren 
Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das Immun- 

system? 

Wie kann man sich vor  

Infektionskrankheiten schützen? 

 

 

ca. 16 UStd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 

• Immunbiologie 

• virale und bakterielle 
Infektionskrankheiten 

• Bau der Bakterienzelle 

• Aufbau von Viren 

• Einsatz von Antibiotika  

• unspezifische und spezifische 
Immunreaktion 

• Organtransplantation 

• Allergien 

• Impfungen 

 

 

• UF4 Übertragung und 
Vernetzung 

• variable Problemsituationen  
lösen 

 
E1   Problem und Fragestellung 

• Fragestellungen z.B. zu 
historischen Experimenten 
formulieren 

• E5   Auswertung und 
Schlussfolgerung 

• Beobachtungen interpretieren  

K4: Argumentation 

• faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 

• Nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 

• Bewertungen argumentativ 
vertreten 
 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von historischen 
Experimenten (Fleming, Jenner, 
Behring o. a.) 

Einüben von 
Argumentationsstrukturen in 
Bewertungssituationen anhand 
von Positionen zum Thema 
Impfung 

 
…zur Vernetzung 
 UV 5.1 Kennzeichen des  
    Lebendigen 
 UV 5.6 Muttermilch als  
     passive Immunisierung 
 UV 6.1 Blut und Bestandteile 
 UV 10.2 Schlüssel-Schloss- 

Modell 
 UV 10.5 Blutgruppen-     
    vererbung 

UV 10.2 

Hormonelle Regulation der 

Blutzuckerkonzentration 

Wie wird der Zuckergehalt im 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 

 

 
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 

• Messdaten vergleichen (Blut-
zuckerkonzentration,  

…zur Schwerpunktsetzung 

Erarbeitung der 
Blutzuckerregulation als 
Beispiel einer Regulation durch 



21 
 

Blut reguliert? 

 

Wie funktionieren Insulin und 
Glukagon auf Zellebene? 

 

Wie ist die hormonelle  
Regulation bei Diabetikern  
verändert? 

 

 

 

 

ca. 8 UStd. 

• Hormonelle Regulation 

 

• Hormonelle 
Blutzuckerregulation  

• Diabetes 

Hormonkonzentration),  
Schlüsse ziehen 
 

E6: Modell und Realität 

• Schlüssel-Schloss-Modell als 
Mittel zur Erklärung 

• Kritische Reflexion 
 

K1: Dokumentation 

• Fachtypische 
Darstellungsformen 
(Pfeildiagramme mit „je, desto“-
Beziehungen) 

 

negatives Feedback, 
Übertragung auf andere 
Regulationsvorgänge im 
menschlichen Körper  

Nutzung des eingeführten 
Schlüssel-Schloss-Modells zur 
Erklärung der beiden 
verschiedenen Diabetes-Typen 

 
…zur Vernetzung 
 UV 5.6 Bestandteile der 
Nahrung, gesunde Ernährung 
 UV 6.1 Blut und Bestand- 
     teile, Zellatmung 
 UV 6.2 Gegenspielerprinzip 
     bei Muskeln 
 UV 10.1 Schlüssel-Schloss-

Passung bei Antikörpern und 
Antigenen 

UV 10.3: 
Fruchtbarkeit und Familien-
planung 

Welchen Einfluss haben 
Hormone auf die zyklisch 
wiederkehrenden 
Veränderungen im Körper einer 
Frau? 

Wie lässt sich die Entstehung  
einer Schwangerschaft  
hormonell verhüten? 

Wie entwickelt sich ein  
ungeborenes Kind? 

Welche Konflikte können sich bei 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 

• hormonelle Steuerung des  
Zyklus 

• Verhütung 

• Schwangerschaftsabbruch 

• Umgang mit der eigenen  
Sexualität 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

• relevante Sachverhalte 
identifizieren 

• gesellschaftliche Bezüge  
beschreiben 

 
B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 

• gesetzliche Regelungen 

• ethische Maßstäbe 
 

K4 Argumentation 

• faktenbasierte Argumentation, 

• respektvolle, konstruktiv-
kritische Rückmeldungen zu 

 
…zur Vernetzung 
 UV 6.3 Keimzellen, Ablauf des 

weiblichen Zyklus,  
Voraussetzungen für eine 
Schwangerschaft 

 UV 6.4 Befruchtung und 
Schwangerschaft, 
Entwicklung des 
Ungeborenen 

 UV 10.2 Hormonelle 
Regulation, Regelkreise, 
negatives Feedback 
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einem Schwangerschafts-
abbruch ergeben? 

 

ca. 8 UStd. 

kontroversen Positionen 
 

UV 10.4:  
Die Erbinformation- eine 
Bauanleitung für Lebewesen 
 
Woraus besteht die 
Erbinformation und wie 
entstehen  
Merkmale? 

 

 

Welcher grundlegende 
Mechanismus führt zur Bildung 
von Tochterzellen, die bezüglich  
ihres genetischen Materials 
identisch sind? 

 

 

 

 

 

ca. 10 UStd. 

IF6:  
Genetik  
 

• Cytogenetik 

• DNA 

• Chromosomen 

• Zellzyklus 

• Mitose und Zellteilung 

 

• Karyogramm 

• artspezifischer 
Chromosomensatz des 
Menschen 

 

E6: Modell und Realität 

• Modell zur Erklärung und zur 
Vorhersage 

• kritische Reflexion 
 

 
 
 
 

E7: Naturwissenschaftliches  
       Denken und Arbeiten 

• Bedeutung und 
Weiterentwicklung biologischer 
Erkenntnisse 

K1: Dokumentation 

• fachtypische 
Darstellungsformen (z.B. 
Karyogramm) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Nur vereinfachte, modellhafte 
Darstellung der 
Proteinbiosynthese zur 
Erklärung der 
Merkmalsausbildung; deutliche 
Abgrenzung zur thematischen 
Komplexität im 
Oberstufenunterricht! 

 

Mitose: Fokussierung auf 
Funktion, grundsätzlichen 
Ablauf und  
Ergebnisse 
 
…zur Vernetzung 
 UV 10.1 Blutgruppen- 
     vererbung 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss-
Modell, Proteine 
 

… zu Synergien 
einfache Teilchenvorstellung  
 Physik UV 6.1 
 Chemie UV 7.1  
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UV 10.5: 
Gesetzmäßigkeiten der  
Vererbung 

Nach welchem grundlegenden 
Mechanismus erfolgt die  
Vererbung bei der sexuellen 
Fortpflanzung? 

 

Welche Ursache und welche 
Folgen hat eine abweichende 
Chromosomenzahl? 

 

Welche Vererbungsregeln 
lassen sich aus den 
Erkenntnissen zur sexuellen 
Fortpflanzung ableiten? 

ca. 12 UStd. 

IF6:  
Genetik  
 

Cytogenetik 

• Meiose und Befruchtung 

• Karyogramm 

• Genommutation 

• Pränataldiagnostik 

 

Regeln der Vererbung 

• Gen- und Allelbegriff 

• Familienstammbäume 

 

Nach Möglichkeit: 

Grundlegende Prinzipien der 
Gentechnik 

UF2 Auswahl und Anwendung 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

• Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und Schluss- 
      folgerung 

• Analyse von fachtypischen 
Darstellungen 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

• relevante Sachverhalte 
identifizieren 

• Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und Hand- 
     lungsoptionen 

B3 Abwägung und Entscheidung 

• nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Meiose:  
Fokussierung auf Funktion, 
grundsätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
 

Erbgutveränderung:  
Fokussierung auf zytologisch 
sichtbare Veränderungen 
(numerische 
Chromosomenaberrationen 
durch Meiosefehler) am Beispiel 
Trisomie 21 

 

Auch als Grundlagen für die 
Oberstufe: 

Mendel-Regeln und 
Kreuzungsschemata 

Vorgehensweise bei der 
Stammbaumanalyse 

 

…zur Vernetzung 
 UV 8.4 Evolution 
 UV 10.3 Fruchtbarkeit und  
    Familienplanung 
 UV 10.1 Immunbiologie, 

Blutgruppenvererbung 
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UV 10.6:  
Neurobiologie-  
Signale senden, empfangen 
und verarbeiten 

Wie steuert das Nervensystem 
das Zusammenwirken von  
Sinnesorgan und Effektor? 
 

Welche Auswirkungen des  
Drogenkonsums lassen sich auf 
neuronale Vorgänge zurück- 
führen? 
 

Wie entstehen körperliche 
Stresssymptome? 

 

ca. 8 UStd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit  

 

Neurobiologie 

• Reiz-Reaktions-Schema 

• einfache Modellvorstellungen 
zu Neuron und Synapse 

• Auswirkungen von 
Drogenkonsum 

• Reaktionen des Körpers auf 
Stress   

UF3 Ordnung und Systematisie- 
        rung 

• zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 

• Erklärung von 
Zusammenhängen 

• kritische Reflexion 

K3 Präsentation  

• fachtypische Visualisierung  

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

• Sachverhalte und 
Zusammenhänge identifizieren 

… zur Schwerpunktsetzung 

didaktische Reduktion:  
Erregung = elektrisches Signal, 
Analogie Neuron-Stromkabel 

Bei einer Unterrichtszeit von 8 
Stunden: Kombination der 
inhaltlichen Schwerpunkte 
„Stress und Drogenkonsum“ zu 
einem alltagsnahen Kontext 
(z.B. Schulstress und 
Nikotinkonsum) 

…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss- 
    Modell (Synapse) 

 UV10.1 Immunbiologie (Stress) 

 UV 10.2 Hormone (Stress) 

 

 

 


